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Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der ſchwarze Hans. 
(Fortſetzung.) 


Der Kutſcher hatte ſeine Erzählung geendet; änglichſt 
ſchmiegte ſich Anna an die alte Wirthſchafterin, nachdenkend 
ſtrich der Obriſt ſeinen martialiſchen Schnurbart. 

Karl, & ſagte er ſodann, dwenn Du recht gehört haſt, ſo 
find wir in eine verwünſchte Falle gegangen, es iſt nicht meis 
netwegen, ſondern um das arme Ding, die Anna, deren zarte 
Nerven noch nicht an Schießen, Hauen und Stechen gewöhnt 


find. Doch e fügte er hinzu, »ſie iſt ja eine Soldatentochter, 


und wird ihre Piſtole daher eben ſo gut abfeuern können, als 
ſonſt irgend Jemand. Wir wollen alſo ſchleunig unſere Ver⸗ 
theidigungs⸗Dispoſition treffen, um dem Angriffsplane dieſer 
vermaledeiten Schurken nach Kräften begegnen zu können. — 
Trennen dürfen wir uns nicht, ſonſt ſind wir leicht überwältigt. 
Du, Karl, beſetzeſt die Treppe; Dein Säbel und Piſtolenpaar 
werden ihnen das Heraufklettern ſchon möglichſt erſchweren) Du 
biſt ja ſonſt ein tüchtiger Kerl, und haft in alen Bataillen, die 
Du unter meinen Augen beſtandeſt, großen Muth und preußi⸗ 
ſche Courage gezeigt, ganz fo wie es einern Grenadier des gro⸗ 
ßen Königs zukommt. Ich verpalliſadire die morſche Thüre 
untetdeß mit dem hier vorräthigen wurmſtichigen Möbel, und 
werde Jedem, der es wagen wollte, wenn es ihnen etwa gelun⸗ 
= iſt, Dich in unſere Verſchanzung zu treiben, den Kopf zu 
1 e heranzudringen, einen Denkzettel daran kleben, daß er 
bm 8844 bd Tage noch brummen foll.« 

ei dieſen Worten nahm er Pulver und Blei aus dem Rei⸗ 
ſekoffer und legte es neben die Piſtolen, welche er noch einmal 
forgfältig unterſuchte. Der Kulſcher schlich ſich zur Thlre hin: 
aus und holte feinen Sabel und Piſtolen. Als er zurückkam 
und die ihm angewieſene Poſitſon an der Treppe beſetzen 
wollte, tief ihn jedoch der Obeiſt in die Stube, und befahl ihm, 


— 


gemeinſchaftlich dieſelbe mit vertheidigen zu helfen. Darauf 
ſchleppten Beide das vorhandene Möbel gegen die vertiegelte 
Stubenthür, und faßten dahinter Poſto, die geladenen Piſto⸗ 
len in der Hand. 5 s 

Bei allen diefen Vorbereitungen bebten Anna und die alte 
Wirthſchafterin auf das Heftigfte. Sie kauerten Beide hinter 
dem Obrift und dem Kutſcher, und lauſchten mit bleichen Ge⸗ 
ſichtern auf das geringſte Geräuſch, welches ſich im Hauſe er⸗ 
hob, in der Meinung, die Rotte der Böſewichter nahe ſich in 
verderbenbringender Abſicht. } 

In der Wirthsſtube war währenddeß eine allgemeine Bes 
rathung vorgefallen. Der Kutſcher hatte recht gehört, die wil⸗ 
den Gäſte, welche ſich daſelbſt befanden, gehörten zu einer gro⸗ 
ßen Raubbande, deren gefürchtetes Oberhaupt der uns ſchon 
hinlänglich bekannte ſchwarze Hans war. Er hatte es nämlich 
verſucht, auf Anrothen der öſterreichiſch-katholiſchen Parthei den 
letzterwähnten Anſchlag auf die Perſon des Preußen⸗Königs aus⸗ 
zuführen. Wir wiſſen, daß ihm derſelbe mißlang. Da nun 
dem ehemaligen Spione auch dieſe Ausſicht auf einen reichli⸗ 
chen Gewinn fehlſchlug, welcher ihn in den Stand ſetzte, dem 
betriebenen Raubweſen ein Ende zu machen, und einen gefahr: 
loſeten Erwerb zu ergreifen, fo ſuchte er feine alten Genoſſen 
wieder auf, und war bald an der Spitze derſelben neuerdings 
weit und breit gefürchtet. 5 . 

Der alte Obriſt und ſein geringes Gefolge ſchien den Wege⸗ 
lagerern eine leichte Beule, und das Verderben dieſer Perſonen 
wurde beſchloſſen. Allein über die Art und Weiſe des Angriffs 
war man noch nicht einig geworden. Der ſchwarze Hans tieth, 
den Schlaf der zum Opfer Auserleſenen abzuwarten, und dann 
über fie berzufalen; die Genoſſen aber waren der Meinung, 
man wüſſe ſobald als möglich den Anſchlag ausführen, indem 
der nahe Morgen vielleicht Fuhrleute oder ſonſtige Reiſende in 
die Nähe des Kruges bringen könnte, welche ſtörend dazwiſchen 
treten würden. \ 

»Aber, e entgegnete der ſchwarze Hans (Atyler), wäre 
es nicht deſſer, jede unnütze Gegenwehr zu vermeiden, und die 
Sache ganz im Stillen abzumochen, um durch ſonſt entſtehen⸗ 
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7 Lärm nicht die Aufmeikſamkeit der Nachbarſchaft herbeizu⸗ 
ühren. : 
»Was, Nachbarſchaftle lachte der lange Hildebrand, 
einer der tollſten Geſellen der ganzen Rotte, was, Nachbar⸗ 
ſchaft! von hier bis Schweidnitz iſt kein einzig es Wirthshaus 
mehr anzutreffen, und die Straße überhaupt jetzt öder, wie 
flüherhin vor dem Kriege. Alſo friſch dran, ehe die Leutchens 
Wind kriegen, und ſich uns durch die Flucht entziehen. 

Ja, ja, c ſchrie das ganze Chor, »frifch drauf! oder haft 
Du etwa keinen Muth, ſchwarzer Hans, einem alten, preu⸗ 
ßiſchen Zopfträger und zwei Frauenzimmern die Hälſe umzut re⸗ 
hen? He ꝛ 

Auf dieſe höhniſche Aufforderung erhob ſich der ſchwarze 
Hans mit rollenden Augen von ſeinem Sitze, er blickte wild 
um ſich, als wolle er Jeden zermalmen, der noch einmal eine 
ſolche Aeußerung wage; dann zog er ein langes Meſſer aus dem 
breiten Ledergurte, und ohne nur ein Wort zu ſprechen, ver⸗ 
ließ er die Wirthsſtube, und flieg die Treppe zu dem Aufent: 
halte der beherbergten Reiſenden hinauf. Die Bande veiſtand 
dies Zeichen und folgte ihm. 

(Jortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


— ( — 


Geſperäſches kun ſt. 


Das Geſpräch muß ohne Heftigkeit und ohne Rechthaberei 
geführt werden; es muß einen Charakter von Munterkeit und 
fröhlichem Weſen haben. Keiner muß ſich deſſelden als eines 
Eigenthums bemächtigen, um die Uebrigen davon auszuſchlie⸗ 
ßen; ſondern fo wie viele andre Rechte, fo muß auch das Gr 
ſpräch für ein gemeinſchafiliches Gut angeſehen werden, wo⸗ 
von Jeder nach der Reihe Theil haben ſolle. Vor allen Din⸗ 
gen muß man Acht geben, wovon man ſpricht. Sind die Ge⸗ 
genftände wichtig, fo muß der Ton des Geſprächs ernſthaft; 
ſind ſie ernſthaft, ſo muß er munter und witzig ſeyn. Vor⸗ 
nehmlich hüte man ſich, durch ſein Geſpräch Fehler des Charak⸗ 
ters zu verrathen, welches vorzüglich dann gefchieht, wenn 
man von Abweſenden gefliffentlih Böſes redet, es ſei durch 
Spott, oder durch ernſthafte Verleumdung; noch mehr, wenn 
man ſich zu ehrenrührigen und beſchimpfenden Aue drücken herr 
abläßt. - i 

Unſce meiſten Geſpräche handeln entweder von häuslichen 
Angelegenheiten, oder von öffentlichen Vorfällen, oder von Sachen, 
welche die Künſte und Wiſſenſchaften betreffen. Wenn die Un⸗ 
terredung ſich zuweilen von dieſen Gegenftänden verirrt, ſo 
muß man ſutben, fie darauf wieder zurückzuführen, doch im: 
mer mit Rückſicht auf die Geſellſchaft, in der man iſt. Denn 
nicht alle Menſchen finden an allerlei Sachen, noch ein Menſch 
zu allen Zeiten und in gleichem Grade an derſelben Sache Ge⸗ 


Ein kluger Menſch wird auch genau bemerken, wie lange 
feine Unterhaltung dem Andern Vergnügen mache, und ſo wie 


et nicht ohne vernünftige Urſache zu reden angefangen hat, 
fo wird er auch das Ziel wiſſen, wo er aufhören ſoll. 

Was aber eine Hauptregel bei allen Handlungen des 
menſchlichen Lebens iſt, ſich vor Affekten, d. h. vor zu heftigen 
und durch die Vernunft nicht regierten Gemüths veränderungen zu 
hüten, das iſt auch eine für das Geſpräch. Weder Zorn und 
Begierde auf der einen, noch Schüchternheit und Trägheit 
auf der andern Seite dürfen ſich in demſelben verrathen. 

Der gute Umgangston verlangt noch überdieß, daß eine ges 
wiſſe Zuneigung und Achtung gegen den, mit welchem wir ſpre⸗ 
chen, aus 1 3% ee 

Zuweilen ift e icht, unſern Freunden ihre i 
Einſt zu verweiſen; bei welchen Gelegenheiten Bi ande 
laubt iſt, in einem heftigeren Tone und mit nachdrücklicheren 
Worten zu reden. Doch muß es immer ſichtbar ſeyn, daß wie 
nicht deswegen Vorwürfe machen, weil wir aufgebracht find. 
Wir müſſen vielmehr zu Verweiſen bei unſern Freunden, ſo 
wie die Aerzte zum Schneiden und Brennen dei ihren bern 
ungern, ſelten, und niemals anders nnfre Zuflucht nehmen, 
als wenn es durchaus nothwendig iſt, und jedes andre Hälfs⸗ 
mittel unkräftig befunden worden. Nie muß ſich Undille ein: 
miſchen; denn im Zorn läßt ſich keine Sache gut und mit Ue⸗ 
berlegung thun. Es ift aber in den meiſten Fällen möglich, 
unſte Vorſt-Uungen liedreich und freundſchaftlich, und doch zu: 
gleich ſcharf und eindringend zu machen, unſern ganzen Ernſt 
zu beweiſen, und doch alles Beleidigende zu verhüten. Der 
Andre muß gewahr werden, doß das Bittere und Unan⸗ 
genehme, was in unſern Erinnerungen liegt, uns ſelbſt eine 
Ueberwindung gekoſtet habe, zu der wir uns nur um feines Be: 
ſten willen haben entschließen können. Sind Neuigkeiten mit 
wirklich feindfelig geſinnten Gegnern zu führen, fo tft es auch 
dann geziemend, wir mögen noch fo bittre und unſter unwür⸗ 
dige Vorwürfe hören, dem Zorne zu widerſtehen und eine ernſt⸗ 
hafte Gelaſſenheit zu behalten. Denn Alles, was in einer hef⸗ 
225 Demlthscemegung geſchieht, kann weder mit geſetztem 
Wale d fo geſchehen, daß es von den Zuschauern ge: 


Ein anderer häßlicher Uebelſtand im Geſpräch ik , ſich ſelbſt 


zu loben, deſonders Dinge von ſich zu rübwen, di b 
find, und auf dieſe Weſſe die Roll 3 We 
Lächter der Anmefenben zu fpielen.e) e eines Prahlers zum Ge: 


Ein Stündchen auf der Redoute. 


Exleuchtet iſt das ſchöne, große Haus, 
Und Equipagen rollen vor den Thüren; 
Es gafft das Volk, und ſeht, man ſteiget a 
u 
Sneognito ſich heut zu erlufticen, 3 


*) Wir haben dieſen Extrakt des Unterrichts im guten & 
3 eſpraͤchton 
aus Cicero's Schrift de officiis, lib. 1 u. nn 
men. We r Luſt und Gelegenheit hat, vergleiche damit denfelben 
Artikel in unſerer gewöhnlichen, nach der Elle fabric'rten Anz 
ſtandslehren, Komplimentirbüchern u. dgl. D. N. 
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Oenn heute geht's ganz ungenirt hier zu, 
Man kennet nicht den Unterſchied der Stande; 
Der Bauer nennt den Fürſten: Du! 

Und ohne Raſt und Ruh 

Schreibt man ſich Namen in die Hände. 


Seht dort den Türken mit dem dicken Bauch z 
Er watſchelt hin mit frommen Säbelbeinen, 
Und pfleget nicht, nach türkiſchem Gebrauch, 
Mit majeſtät'ſchem Anſtand zu erſcheinen. 

Die ſcköne Maske macht's ja nicht allein, 
Es muß auch der, der in der Maske ſtecket, 
Gewachſen ſeiner Rolle ſeyn, 

und unſer dickes Brauerlein 

Wird drum gehänſelt und genecket. 


Es zeiget ſich in wahrer Zauberpracht, 

Mit ſchwarzem, ſilberſtern beſätem Schleier 
Vor unſerm Blick die Königin der Nacht, 
Sie kommt ſo eben von dem Küchenfeuer. 
Wir kennen ſie gar wohl, und ſahen heut, 
Die hier mit Luft und ſtolzen Hochgefühlen 

Die Königin zu dieſer Zelt 

Will ſpielen, — welches Herzeleid, 

Am Brunnen rüſtig Wäſche ſpüh len. 


Den Mohren ſeht, mit ſchwarzem Angeſicht, 
Er hört nicht auf, der Griechin nachzurennen, 
Der Herrlichen; doch, wie die Fama ſpricht, 
Soll unſern Mohren wohl die Holde kennen. 

Als ſie ſich auf ſein Bitten nun verſteht, — 

Wer mag auch einem Mohren widerſtehen! — 
Und nach der Loge mit ihm geht, 

Muß er, o Schreck! o Graus! zu ſpäͤt 

Sein böſes Hauskreuz vor ſich ſehen! 


Man promenirt bequem im Domino, 

Und ſieht mit Luft die Fledermaͤuſe ſchwirren, 
Kurz, Alles lebt in dulci jubilo, 

Man tanzt und hüpft, verliebte Taubchen girren. 
Doch deren Wuchs beim falſchen Kerzenlicht 

Uns in der Maske herrlich hat geſchienen, 

Sie hat ein Herxen⸗Angeſicht, 

Von dem man nur mit Abſcheu ſpricht, 

87 elne Raſe voll Rubinen. s 


2 ‚Iebenstuß'ger Wittwer ſchlich vom Haus, 
r * das ſchnarchte ſchon im Dette, 
Und judge bt «8 gern nach bunt und kraus, 
Schon Beten dem Jüngſten um die Wette. 
Doch unſer ran draußen Mitternacht, 
2 wer, al 

Sf einen make 8 gr 
In der er lebt — fein Töchterlein erkannt! 
und Beid. n iſt der Spaß verleidet. 


und wer zu Haufe ſtichelte und ſpann, 

Und ſchuſterte und kochte und barblerte, 

Der zeigt ſich heut als Türk und Edelmann, 

Als ob er ſtets ein luſtig Leben führte. 

Hier gilt der Schein und nicht die Wirklichkeit; 
Doch, ohne die Redoute je zu ſchauen, 

Sehn wir ja hier, und weit und breit, 

Wie ja wir ſelbſt zu jeder Zeit 

Im Leben oft dem Scheine trauen. 


Das ganze Leben iſt ein Maskenball, 

Wo ſeine wahre Meinung man verhehlet. 

So lange in dem lieben Weltenall ER 
Das Fenſter in der Bruſt des Menſchen fehlet, 
Wodurch ein Jeder klar und deutlich ſieht, 

Was drinnen wohl zu jeder Zeit paſſirt, 

So lange täuſcht uns ſein Gemüth, — 

Nun ſchlleß' ich das Rrdoutenlied, 

Womit ich heut Euch regaliert. 


Ein Tabakskapitel. 
(Fortſetzung.) 


16. Sollte aber einer von einem der Tobacks⸗Bruderſchafft 
einverleibten um eine Pfeiffe Toback angeſprochen werden, man 
wiſſe aber, daß derſelde Knicker, und ehe lieber keinen 
Todack rauchte, als Geld dafor ausgebe, der ſoll um eine Rol⸗ 
len Toback geſtrafft, und unter die Schmaroger gezehlet wer⸗ 
den. — . 1 

17. So auch einer gefunden wurde, der von einem andern 
Toback forderte, und er ſeldſt einen im Sack oder in der Doſe 
hätte, und nur zu verdioſſen ſolchen zu ſchneiden, deme fol all 
fein bey ſich habender Todack ſammt der Doſe verfallen ſeyn, 
und der Verſammlung zum Beſten geben 4 Pfund guten To⸗ 


Fan. 8 

18. Es ſoll auch keiner dem andern die Pfeiffe aus dem 
Maul nehmen, oder reiſſen, auf daß ihm nicht etwa ein Zahn 
davon verletzet werde, bey Straff drey Kopf⸗Stöſſe. 

19. Es fol auch kein Toback geraucht werden, es ſey dann, 
daß wan eine Kanne oder guten Krug mit Bier dabei ſtehen 
habe, dann ſolches nicht allein kalmeiſeriſch herrouskommet, 
fondern es iſt auch datdurch das edle Kraut geſchimpffet. Bei 
einer guten Maaß Bier Straffe. . “ 

20. Sol auch ein jeder einen dünnen Droth oder Rüth⸗ 
lein bei ſich haben, damit, wann etwa die Pfeiffe verſtopffel, 
und nicht brennen wollte, er folder gleich helfen, und Luft 
machen könnte. Bei Unterloſſung des Tobacktauchens. 

21. Es ſol auch ein jeder zwei Pfeiffen haben, eine alte, 
und eine neue, damit wann bie eine zerbricht, er die andere. 
gleich zur Hand nehme, auf daß ja feiner Nahrung keine Yin: 
derung geschehe. Bel Straffe einer Pfeiffen- b 

22. Soll ſich keiner geiuſten laſſen, bey alten ehrbahren 
keuthen, ſo etwa Engbrüſtig ſepn, oder bey Frauenzimmer To⸗ 


7 
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ann ſelbige es nicht wohl leiden, oder ertra⸗ 
= Sa, 2 Straff einer Rollen Tobacks. 5 
23. So etwan einer wäte, der Armuth halber keinen To; 
back kauffen konte, der ſoll ſich bey dem Vorgeſetzten der Löbl. 
Verſammlung anmelden, ſoll ihm nach Nothdurfft gegeben 
und mitgetheilet werden, ſollte er aber ſolches nicht thun, 
ſo ſoll er der Vorgeſetzte um zwey Rollen geſtrafft werden. — 
24. Wann einer feine Pfeiffe anſteckte, und nehmte her⸗ 
nach den Kopf ins Maul, den Rauch auszublaſen, der ſoll des 
groſſen Mißbrauchs halber, mit 2 Pfund des beſten Tobacks 
tr ezogen werden. 5 
5 . en einer gefunden würde, der ſeine Pfeiffe ſo 
feft einfüllte, daß er fie kaum in einer halben Stunde ausrau> 
chen thäte, der fol für einen Geitzhalß gehalten und zu wohlder 
dientet Straff gezogen werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Statiſtiſche Notizen. 
5 (Fortſetzung und Beſchluß.) 


| 2 Straße oder Gaſſe. A 09 | Einwohnt. 
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Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


(Mo ndmenſchen.) Ein Here Hoghin in London will mittelſt 

ines von ihm erfundenen Teleskop, verbunden mit der Siderallampe 

m dem Gas⸗Mikroskop, einen ziemlichen Theil der Mondgewäſſer 
u 5 > 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dlenſtags, 


dergeſtalt vergrößert geſehen haben, daß er nickt nur Fahrzeuge ent⸗ 
deckte, ſondern auch Mondmenſchen darauf erblickte. Er behauptet, 
die Schiffe glichen großen Tonnen, und man ſehe deutlich von Zeit 
zu Zeit Geſchöpfe herausgucken, welche die Geſtalt von Menſchenköp⸗ 
fen hätten, und alle dicken Rauch von ſich blieſen. (Die Mondmen⸗ 


ſchen find vielleicht leidenſchaftliche Cigarrenraucher.) 


(Das franzöſiſche Theater in Liſſabon) iſt eine fo 
elende Barake, daß, als die Königin vor einiger Zeit es beſuchen 
wollte, erſt eine Baukommiſſion zuſammentreten mußte, die nach et⸗ 
nigen vorgenommenen Sicherheitsmaß regeln endlich erklärte, die Kö⸗ 
nigin könne ohne Lebensgefahr darin erſcheinen. — (Da hat ja 
das Bieslauer Theater auf einmal einen Nebenbuhler gefunden.) 


(Die Berliner Eiſenbahr) hat ſeit ihrer Eröffnung bis 
Ende December im Ganzen 73,966 Perſonen befördert. Die mittlere 
Durchſchnittszahl der Zeitdauer der Fahrten am 1. Januar bettug 
49 Minute, am 31. Decebr. dagegen 62/4, Minuten. 


v namen =: uns man —%——ðD 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bei St. Eliſabeth. . 
Den 8. Februgr: d. Tiſchtermſtr. J. Jänicke S. — 1 unehl. S. 
— Den 10.: d. Fleiſchermſtr. G. Zir T. — d. Steindruckergeh. G. 
Woit S. — d. Schneidergeſ. E. Glaͤſer T. — d. Haush. A. Heſſe T. 
— d. Freigärtner in Pöpelwitz G. Clemens S. — d. Inwohner in 
Pöpelwitz C. Mopert S. — 1 unehl. S. — 
Bei St. Maria Magdalena. 
Den 6. Febr.: d. Ober Poſt⸗Sek. W. Riedel. T. — Den 8.: Ein 
unehl. S. — Den 10.: d. Stellmacher F. Elkner T. — d. Doktor 
Med. F. Fabricius S. — d. Schuhmacher L. Kellner S. — d. Schnei⸗ 
dermſtr. O. Hanke S. — d. Buchhalter E. Jacob S. — d. Haush. 
F. Mattiske S. — d. Tagarb. J. Ludwig T. — 1 unehl. S. — 2 
unehl. T. — Den 11.: d. geweſ. Marqucur E. Schellenk S. — Ein 


unehl. S. — 
Bei 11,000 Jungfrauen. 
Den 6. Febr.: d. Schäfer in Oswig C. Moſes S. — Den 10.: 
d. Tagarb. S. Reich T. — d. Tagarb. G. Wutke T. — d. Tiſchler 
W. Stein S. — d. Zimmergeſ. F. Müller S. — d. Kattundrucker 
G. Luck T. — d. Tagarvb. W. Mehlbeer S. — 
i Getraut. 
Bei St. Eliſabeth. 
Den 11. Febr.: Tuchmachermſtr. E. Hellmund mit B. Ilmer. 
— Schenkwirth G. Hübner mit Wittfrau J. Kröhn. — Schneidergeſ. 
J. Exner mit J. Pauſer. — Haush. S. Knöpfel mit R. Stephan. — 
Sporenmachergeſ. J. Kriebel mit Ch. Liebenig. — 

a gi = er 1 a 
Rathsdiener P. Hermant mit Igfr. F. Hönſch. — Jäger F. 
Nitſchke mit Igft. M. Koſel. — Schncidergeſ. Banter mit Fr. Pur 
cher verehl. geweſ. Karbig. — Haush. A. Schwitenke mit Igfr. J. 


Geldner. — 
Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 11. Febr.: Gaſtwirth in Petersdorf, F. Klein mit Igfe. 
O. Puttlich.— 


— 


Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 


x i die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Buche 
mmern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch 

e . e ee e Cemwmiſſtenkre in der Provinz beforgen dieſes Dan 2 1 1 zu 15 Sgr. das Quar⸗ 

a ober 30 Nummern, fo wie ale Königl. Po» Anſtalten dei wöchentiſch wee e 


* 


